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Margit Ostertag

Kommunikative Pädagogik und multikultu­
relle Gesellschaft. 
Eine Studie zur systematischen Begrün­
dung Interkultureller Pädagogik durch eine 
kommunikative Bildungstheorie 
Leske + Budrich, Opladen 2001.

Die vorliegenden Studie 
liefert einerseits eine theore-
tische Fundierung der Inter-
kulturellen Pädagogik durch 
die Entwicklung einer Kom-
munikativen Interkulturellen 
Pädagogik und ist anderer-
seits auf die konkrete Leben-
spraxis unserer modernen 
multikulturellen Gesellschaft 
ausgerichtet. 

Drei Schwerpunkte der 
vorliegenden Studie erschei-
nen aus philosophischer Per-
spektive als besonders in-
teressant: 1. der Weg über 
Universalismus und Relativis-
mus hinaus, 2. der Weg vom 
Verstehen zur Verständigung 
und 3. die Didaktik der Kom-
munikativen Interkulturellen 
Pädagogik. In Bezug auf die 
Universalismus-Relativismus-
Debatte tritt die Autorin 
weder für den universalis-
tischen Zugang ein, der Ein-
heit zu stiften versucht, noch 
für die relativistische Opti-
on, die für die Beibehaltung 
der Vielfalt eintritt. Beide 
Ansätze beschränken sich 
darauf, vorhandene Wert zu 
konservieren, indem sie auf 
der Grundannahme basieren, 
dass es sich bei den Kulturen 
um in sich homogene und ein-
deutig voneinander abgrenz-

bare Gebilde handelt. Mit 
Schaller, und dem ebenfalls 
hinzugezogenen Transkultu-
ralitätskonzept von Wolfgang 
Welsch, geht die Autorin 
jedoch davon aus, dass kei-
ne Kultur von vorneherein 
isoliert existiert. Eigene und 
fremde Lebenswelten sind 
immer schon miteinander 
verflochten. Subjekte und 
Kulturen bilden sich hiernach 
erst aus dem gemeinsamen 
Boden »primordialer Sozia-
lität« heraus. Individuen und 
Kulturen entstehen aus einem 
interkulturellen Beziehungs-
geflecht. Von dieser Grund-
annahme ausgehend zeigt die 
Autorin einen Weg, der so-
wohl über die traditionellen 
Universalismus- wie auch 
Relativismuskonzepte hinaus-
geht.

Der zweite zentrale Fo-
cus des Buches liegt auf der 
Analyse des Wandels vom 
Verstehen zur Verständigung 
oder, nach den eigenen Wor-
ten der Autorin, es geht um 
die »Wende vom hermeneutischen 
zum pragmatischen Umgang mit 
Fremdheit der im Ethos der Acht-
samkeit gründet und die Eigen-
heit des Anderen respektiert und 
freigibt« (110). 

Der dritte und letzte 
Schwerpunkt gilt der Didak-
tik einer Kommunikativen 
Interkulturellen Pädagogik, 
wobei sich die Autorin auf 
neu-humanistische Bildungs-
theorien, jedoch vor allem 

auf die dialogische Pädagogik 
Paulo Freires bezieht. 

Die Autorin legt somit 
eine umfassende Studie zur 
Begründung einer Kommu-
nikativen Interkulturellen 
Pädagogik vor, die in in sich 
stimmiger Weise theoretische 
Systematik mit der Ausrich-
tung auf die konkrete Leben-
spraxis zu verbinden weiß. 

	Eckard Wolz-Gottwald

chakana. Interkulturelles Forum 
für Theologie und Philosophie
IKO – Verlag für interkulturelle Kommuni­
kation, Frankfurt 2003
Missionswissenschaftlichen Institut Missio 
e.V. (MWI) Aachen (Hrsg.):
ISBN 3-88939-685-2

In Nachfolge des »Jahr-
buchs für kontextuelle Theolo-
gien«, das von 1993 bis 2002 
erschien, gibt das MWI 
Aachen nun die Zeitschrift 
chakana heraus – eine Ent-
scheidung, zu der »Mut und 
vielleicht auch eine Spur pro-
phetischer Hartnäckigkeit« (3) 
gehört, wie Josef Estermann, 
der Chefredakteur, einleitend 
feststellt. Der Name ist Pro-
gramm: »chakana« kommt aus 
dem Ketschua/Aymara und 
setzt sich aus dem Verb chakay 
(überqueren, überschreiten) 
bzw. dem Substantiv chaka 
(Bein, Schenkel) sowie dem 
Suffix -na zusammen. Die 
Bezeichnung chakana steht 
also für den »Übergang«, die 
»Kreuzung« zwischen zwei 
(oder mehreren) Bereichen 
oder Wegen des Lebens und 
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